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WIrd. hne Zweifel nähern WIT uns ler völlig Einsichten kos-
mische Verborgenheiten, denen sich Materie und en
fassenden Einheit verschmelzen weıl S1C die and es durch-
dringenden ra gegeben Sind für die selbst die ewaltien der ome
HUr der außere Ausdruck weltgestaltenden Gesetzes SiNnd

Deutscher Philosophenkongreß ı Mainz
— { August 1948

Tagungsbericht VOoO  ] WALTER BRUGGER un:! JOHANNES 9>| OTZ ,

Das einstmals goldene Mainz bot M1 Seiner Uniıversıtä dem
Treffen der deutschen Philosophen üÜüberaus gunstigen Rahmen
uma die Möglichkeit em  en Lebens brachte die eilnehmer
seltener Weise einander ahe So kam besonders offenen un
VO illen gegense1tigem Verstehen durchseelten ussprache die
sıch ber den ganzen Tag und uten eil der acht erstreckte un

Ruhetag (Rheinfahrt) nıicht AD uhe kam ar erfuhren alle
eiwas Von der Ta der Universitätsdevise 99 11UIN sınt Daß
alle e1Ns selen‘“‘‘.

Zu diesem Kongreß der euts  en Philosophen hatten sich eilnehmer
dQus en Gauen eingefunden doch ehlten lelider mehr noch als VeI-

Jahr die Vertreter der Ostzone Darüber hinaus SECWAaANN die
usammenkun durch das Erscheinen zahlireıcher Ausländer uch en
internatıionales Gepräge Vorträge hielten elenrie AUuUSs der Schweiz
(Keller Kräanzlın Savı0oz andmann) AdaUus Belgien (Dockx O erDneke
W yllemann), Frankreich (Philippe KRossier), Österreich (Demp-£ Y1S-
mann), Holland Peters Ss eßner), den Vereinigten Staaten
Tillich), Kanada (Vıatte), Ungarn (Brandenstein), taliıen (Lombardi),
Spanien Calvo) un ortugal (Santos

uis Ganze gesehen vermittelte der Kongreß ein zutreffendes ild
VO an des philosophischen aliens Deutschland Was auch 1itt

SC1Nem Schlußwort unterstrich Von stärkeren Gruppen fehlte TE der
dialektische Mater1lalismus Eıne beherrschende pIielte weder die
Existenzlilalphilosophie, deren Hauptvertreter nıcht anwesend aLICIHl,
Noch der Neupositivismus. Mehr als Philosophen christ-
Licher Richtung, Laıen und Priester aus dem In- un Ausland, erschlenen.
Niemand eKanntfie sich ausdrücklich A thelsmus egenüber dem
erkenntnistheoretischen Idealısmus un! dem Relativismus WarLr C111 deut-
liıches Abrücken bemerken Was den Relatıvismus besonderen
eh wurde die Dringlichkeit Der auch Schwilerigkeit SE1NeTr ber-
windung allenthalben empfunden der ese nach ZWaTr abgelehnt Wäar

(8) vielfach tatsä  en Vollzug des Denkens noch
er. Der Realısmus erschien qls ein fast schon selbstverständliches
Gemeingut Was geistesgeschichtlich gesehen nıcht Z geringsten dem
Lebenswerk Nikolai Hartmanns erdanken 1sST Wenn sich jedoch
darum andelte die ealıta ihrem etzten Wesen begreifen spurfte
INa  5 e1iNe befonte Zurückhaltung gegenüber dem Metaphysischen
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Beier Jetztjährigen Tagung i Garm che die
-teiligung aus dem Inund zumal aus dem Ausland bedeutend
Der Neupositivismus und die TODleme der Logistik traten och mehr
hervor. Dagegen War INa  5 WENISECT von den Fragen bewegt, die ZUTLC

Metaphysik hinführen
In der Eröffnungsfeier ergr1ff der die Organisation des Treffens

ochverdiente Präsident des Kongresses, VO  } intelen, das Wort Ob-
wohl für die Verhandlungen eın estimmtes ema festgelegt un den
Rednern fIrele Stoffwahl gestattet WAaär, TUl 1ntelen die eute zentrale
Frage nach dem Menschen qls Leitgedanken ı den Vordergrund. egen-
ber den Einseitigkeiten des Rationalismus un Vitalismus ge. das
echte Mens  enbild Daran sich der gewandte ‚5838
Von em oSs erfüllte Vortrag des Ehrenpräsidenten 1tt ber die
eltbedeutung des Menschen Diese besagt daß der ens der Welt
nıcht ein belangloses 1st enn die Welt verlangt ana: VoNnN ihm
erlebt  9 ausgedrückt un erkannt werden. Ausführungen gipfiel-
ten dem Pascalwort „Wenn der Mensch sich rühmt, emütige ich
ıhn; Wenn sich emütigt, rühme ich ihn

Versuchen WLr U Shel den reichen der folgenden
Tage geben An erster Stelle organisatorische un philosophie-
geschichtliche Fragen, zweıter Stelle vorwlegend systematische The-
en besprochen.

Von weitreichender Bedeutung WarLr der mit Beıiftfall aufgenommene Be-
richt VO  } ockx Der das NSI internatıional des theor1ques
(Brüssel), das 110e Synthese des gesamten mModernen Wissens EerSsStire
ber den euts  en Raum hinaus ührten auch die Vorbesprechungen
ZUAT Gründung philosophischen Gesellschaft die die Stelle der
Irüheren Kantgesellschaft treten un Von vornherein 1e inter-
nationalen philosophischen Gesellschaft werden soll Als inr rgan 1st
die schon bestehende ‚„„Zeiltschrı für philosophische orschung“ VOLI -

gesehen Eın N!  es Gepräge WEe1s die „„‚Internationale Vereinigung
1Ur echts- un Sozlalphilosophie‘‘ QauUTi deren Neugründung Zusam-
menhang des Kongresses vollzogen wurde (Organ: „Archiv für echts-
und Sozlalphilosophie“‘‘). Hier SC1 uch E1INe VO  } Eckhart geleltete AT
beitsgemeinschaft erwähnt, die Bericht ber das iederaufleben der
Ostasiatischen Gesellschaft erstattete

Was die philosophiegeschichtlichenFragen betrifft, wenden WIL uns

unächst einıgen Reieraten ber den anı der Philosophie Ausland
Eın erschöpfendes 1ld der Philosophie Belgienentwarf e...

ManNn, wobel als Brennpunkte des philosophischen.LebensBrüssel un!:
LOöwen hervorhob. Besonderseindrucksvoll die Mitteilungen ber
das MHMFC| Zahl und Gewicht der TDelten hervorragende Löwener IA=-
stıtut für hilosophie (20 Lehrstühle). Die wechselseitigen Beziehungen
zwıischen Spanien un der europäischen Philosophie stellte alvo her-
aus Auftf das diesjährige Suarez-Jubilium (geboren un! den
September Barcelona stattfindenden Suarez- un Balmes-Kongreß
machte Santos auimerksam. er diesen eigentlichen erl  en warfen
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mer icht auf dierag anderer slän schn r  (  geistige Lage_ im 9Ausland. ;
Zur Geschichte der Philosophie eiltéfi Einzelergebnisse der Fofséiaung

mi1t Landmann (saubere Studie ber diıe sokratische on1e), Schlechta
(Spekulation und Empirle iın der antiken Gehirnforschung), Viatte (Be-
richt ber die Entdeckung der ursprünglichen Ordnung der „Pensees“
Pascals) und Szylkarski (überzeugender Nachweils der Abhängigkeit
Dostojewskijs VO  n ol0oWwWJ]ew bezüglich der Legende VO Großinquisitor).
Umfassendere Interpretationen lieferten Ballauff (Heraklits Tre VO.  [

OS un Doxa aut dem Hintergrund der Existenzialphilosophie), ele-
kat (Kants ın wesentll'  en Punkten Erbe der christlichen radi-
tion, zugleich. aber Beginn der Säkularisierung des Sı  icHeEN und Savı]loz
Versuch, Bergsons Intuition gegenüber dem Vorwurf des Antiintellek-
tualismus qls Vollendung der Intelligenz erweıisen).

orschung un Interpretation verband Wilpert. Eın on ihm be1l Sex-
tus Empiricus aufgefundenes Referat ber Platons Altersvorlesung „De
ONO“ ermöglicht erstmalig die Einordnung der bisher davon bekannten
ragmente. Aus dieser Entdeckun ergeben sich. bedeutsame olge-
rungen f{Ür den späten Platon, TUr dessen Verhältnis seinen ach-
folgern und Aristoteles, besonders ber afür, daß das Mittelalter und
die Renaissance nicht einen neuplatonisch umgefornc&ten,( sondern den
spaten Platon selbst aufgenommen haben.

nlaß, 1ın Tel VorträgenDas Gedenkjahr Schelers (gestorben 1928 bot
sein VOIl nregungen sprühendes Lebenswerk würdigen. Rot-
hackers ungemein kenntnisreiches Referat un Kränzlin wandten sich
vor allem der Schrift „Die ellung des Menschen 1 Kosmos“ (1928) /Ä
wobel der ruch zwischen der phänomenologischen Wertphilosophie der
ersten ase un der Trieb- un Drangphilosophie der zweıten ase,
aber auch die Trenzen un die Fragwürdigkeit der letzteren hervor-
traten Reiner versuchte eine Kritik un Erganzung des Schelerschen

Pringipg des Guten.

Die vorwiegend systematischen Themen ordnen sich VO  @; selbst SE A Smehrere Gruppen. ZWar nicht allgemeines, ber lebha{ites Interesse Tan-
den die logischen, logistischen uUun!: erkenntnistheoretischen Tobleme
Mit der ogisti beschäftigten sich Lorenzen und ammler, ersterer mi1t
positivistisch-pragmatistischem Einschlag. ber das Problem der eMPpIr1L-
schen Anschauung sprach Zocher Die Fragen Wahrscheinlichkeit,
Kausalität und Statistik behandelten Erismann un! Sauer 1n schari-
sinniıgen Vorträgen und einer eingehenden Diskuss1on. el wurde 108821  n

sich einig ber den Unterschied von subjektiver Indeterminierbarkeit
und einer etwaigen objektiven Indeterminiertheit SOWl1e darüber, daß
aus eiınem D  cht statistischen Verhalten des Durchschnitts noch N
gegen die kausale Determiniertheit der Einzelvorgänge gefolgert werden
kann. Schischkoffs eachtenswerte Ausführungen kreisten den
Zusammenhang der Mathematik mi1t der og1 Im Gegensatz einem
bloß mathematisch-formalen Denken tellte die philosophische ra
nach dem Wesen der Zanl und der Mathematik Die Analyse ompleger
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Walter Brugger S. J. und Johannes B.Lotz S. JDenkifihalte nach ihm VAR! einer Viclheit 10
gleichartiger Einheiten un! damit ZUr Zahl Sisch *. vefknüpfi;ei,

Daß das logisch-rationale Erkennen ın _ seiner modernen Verengungnıcht das einzig mögliche ist, zeıgten die Folgerungen, die uhn Aaus
dem reichen atsachenmaterijal der Frühgeschichte ZOS Drei rTkenntnis-
iormen hoben sich klar voneilinander ab die magische, die MYy  15  e
un die logisch-rationale. In der Diskussion gab er Redner Z daß
Jetztlich eine gemeinsame gelstige Grundstruktur alle diese Formen
durchzieht Gefährdet hingegen erschien der rationale Kern jedes mensch-
liıchen Erlebens ın der dem Irrationalen zugewandten religions-philo-sophischen Darlegung essens. edeutung ber den ber das
Dbloß Ratıonale hinausgreifenden Krä{fiften 1m Menschen zukommt, zeigteBehns Vortrag ber das symbolische Weltbild Danfces.

Das W esensbild des Menschen, auf das schon die vorausgehenden (
dankengänge hindeuten, trat 88! den der Anthropologie, Kxıistenzialphilo-
sophie, eschichte, Kultur- un Rechtsphilosophie gewldmeten Vorträgenthematisch hervor. Die anthropologische Bedingtheit unNnserTrer Tkenntnis
entwickelte Pleßner eisple der Sinneserkenntnis. Die Kigenar der
verschiedenen Sinne erklärt sich unächst aus den WForderungen der Mo-
or1 do  © bleibt der ensch ra Se1INEes Verstehens nıcht ın der Motorik
efangen; vielmehr dringt ZUTr Objektivität, ja ZAU eın (Diskussions-
ergebnis) VO.  H In seinen Grundzügen entwarti das Menschenbild Bran-
denstein, der zeıigte, daß der ens:! nıicht 1Ur eın blologisches angel-

1st, sondern als Kulturschöpfer eın Streben 1Ns nendadliche hat
Darin oifenbar sich das geistige ewußtsein, das nach Brandenstein der
einNzige Erklärungsgrund für konsequent sinnvolles Wirken 1st. Die
sStrenge Gleichsetzung Von Sinnvollzug un ewußtsein dürfite jedo
problematisch sSe1n. Zur Yragestellung der Anthropologie gehörte auchder Vortrag vVvon Wellek ber die Phänomenologie des iıtzes

An verschiedenen Stellen der orträge un Diskussionen befaßte
INan sich mıi1ıt dem Innn un der Bedeutung der Existenzphilosophie. iıne
ablehnende Haltung ahm gleich Anfang 1tt ein, dessen Anschau-

bei vielen Beifall fanden Doch traten in den Darlegungen VON
Peters  9 eller un rüger SOWI1e In den Aussprachen auch die wertvollen
Beiträge dieser Geistesrichtung ZU Menschenbild hervor. Ais rgebnis
er Auseinandersetzungen annn die Außerung ın seinem Schluß-
WOrt ZU Kongreß angesehen werden: WI1e die destruktiven emente
der Existenzphilosophie bzulehnen selen, MUSSe INa zugestehen,
daß S1e das heutige Denken weıthin geformt un befruchtet habe Am
meilisten kamen ihre positiven Selten 1n dem STAr besuchten Vortrag
Von Peters ZUT Geltung, der ber Gabriel arcel sprach un dessen
Philosophie der Hoffnung ın ihrer kigenar feinsinnig ntwickeln und
dem euts  en Hörer nahezubringen verstand. Von der Krise der sycho-
logie her ST1IE der Häberlinschüler e.  er einem positiven Begriff der
Existenz VOrL.

Wie die Existenzph‘iiosophie ın all ihren Formen zel. ist miıt der
Betrachtung des Menschen das ema der es! auf das engste
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Deuts_%cl*;‚é;i>tiilq*spphé;:l%p}xjg1;‘el? in'Mainz ; . .  vérbü£den. Ziérn_lidi Are1ätivistisch Wirktgén‚ d1e von einer nur ‘psY.chol@  gischen Analyse des Zeitbewußtseins ausgehenden Darlegungen Schult-  zes, während Lombardis im übrigen marxistische Geschichtsauffassung  den Nachdruck auf eine objektive Erkenntnis des Geschichtlichen legte.  — Gegenüber den bisherigen Einheitstheorien der Weltgeschichte be-  tonte Freyer in seinem überlegenen Vortrag, daß sich, jedenfalls vom  empirischen Tatbestand her, eine einheitliche Tendenz der Weltgeschichte  bislang noch nicht erkennen läßt. (Davon wird unseres Erachtens die  christliche Einheitsschau der Geschichte insofern nicht betroffen, als diese  den Gang der Geschichte von einem übernatürlichen Ziel her bestimmt  sein läßt.) Als Wirkzentren der Geschichte zeichnen sich bisher lediglich  die einzelnen Völker und Kulturen ab, die miteinander in Wechselwirkung  treten. So bot Freyer die Grundlage für eine eigentlich philosophische  Untersuchung des Problems. Eindrucksvoll war sein Hinweis darauf, daß  erst das Christentum mit seiner von der Person des Gottmenschen her  bestimmten Einmaligkeit ein Erleben und Begreifen der Welt als Ge-  schichte ermöglichte. — Von Krüger und Tillich wird noch eigens die  Rede sein.  f  Ein durch seine edle Menschlichkeit bewegender Vortrag (er mußte in  die Aula maxima verlegt werden) waren Sprangers Ausführungen über  Kulturbegegnungen als philosophisches Problem. Hauptsächlich drei  Fragen kamen zur Sprache, nämlich die Einheit der einzelnen Kulturen,  die einander gegenübertreten, die Morphologie und der Aufbau der  Kulturen und endlich die Begegnung selbst mit der Frage: Welche Kul-  tur wird siegen: und: Was heißt hier siegen? Dabei zeigte es sich, daß  Eroberung und Machtpositionen hiefür nicht maßgebend sind: siegen in  Wirklichkeit wird jene Kultur, die den Menschen besser macht; besser  aber wird er durch die Wiedergeburt zum transzendent gebundenen  Menschen. Wenn Spranger meinte, Werte-an-sich seien bloß eine philo-  sophische Konstruktion des Abendlandes, so dachte er dabei wohl in  erster Linie an die Hypostasierung einer weder dem Geschichtlichen  innewohnenden noch im Göttlichen gegründeten Wertordnung.  Über ein nach den Erfahrungen der jüngeren Vergangenheit gewiß  aktuelles Thema, Macht und Ethos im Recht, sprach Barion, der unter  gewissen Bedingungen auch das aktive Widerstandsrecht gegen die Staats-  gewalt einräumte. — Tiefer an das Wesen des Naturrechts führte Würten-  berger heran. Die eingehende Durchdringung der Problematik eines  überzeitlichen Naturrechts veranlaßte ihn, dieses letztlich in Gott zu  verankern. Doch kam er dabei nicht zu einer klaren Fassung des nächsten  Rechtsfundamentes, nämlich der Wesensnatur des Menschen.  Kreisten die bisher besprochenen Ausführungen um den Menschen  und seine Welt, so schritten andere Vorträge darüber hinaus. Die ein-  gangs erwähnte Zurückhaltung gegenüber dem metaphysischen Bereich  bedeutete fast durchweg nicht dessen Leugnung. Vielmehr hielt man  meist wenigstens mit einem teils theologischen, teils säkularisierten  Glauben am Metaphysischen fest. Was jedoch die wissenschaftlich-philo-  sophische Begründung des Metaphysischen angeht, So Waren—.die refor-  151
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ve‘rbüfiden. Ziémlich relativistisch wirkten die von einer nur psycholo-
gischen Analyse des Zeitbewußtseins ausgehenden Darlegungen Schult-
ZCS, während Lombardis 1 übriıgen marxistische Geschichtsauffassung
den Nachdruck auft eine objektive Erkenntnis des Geschichtlichen 3  e

Gegenüber den bisherigen Einheitstheorien der Weltgeschichte be-
onte Freyer ın seinem überlegenen Vortrag, daß sich, jeden{falls VO

empirischen Tatbestand her, eiINe einheitliche Tendenz der Weltgeschichte
bislang noch nıcht erkennen 15ß6t (Davon wird unseres Ta  ens die
christliche Einheitsschau der Ges insofern nicht etroffen, als diese
den Gang der Geschichte VO  . einem übernatürlichen Ziel her estiimm
sSe1INn Jäßt.) Als Wirkzentren der Geschichte zeichnen sich bisher lediglich
die einzelnen Völker und ulturen ab, die miteinander 1n Wechselwirkung
treten SO bot Freyer d1ie Grundlage fÜr eine eigentlich philosophische
Untersuchung des TODlIems Eindrucksvoll WarLr se1ln inwels darauf, daß
erst das Chrıstentum m1t seiner VO  >5 der erson des Gottmens:  en her
estimmten Einmaligkeit eın Erleben un Begreifen der Welt aqals Ge-
ScCANıICHTIE ermöglichte. Von Kruger und Tillich wird och eigens die
ede se1n.

Ein durch seine edle Menschlichkeit bewegender Vortrag (er MUuU 1n
diie ula maxıma verlegt werden) Sprangers Ausführungen ber
Kulturbegegnungen als philosophisches Problem Hauptsächlich Tel
Fragen kamen /ABRG Sprache, näamlich die Eınheit der einzelnen ulturen,
die einander gegenübertreten, die Morphologie un! der Aufbau der
ulturen un: endlich le Begegnung selbst mi1t der ra Kul-
tIur WIrd siegen: un Was el 1ler siegen? el zeigte sich, daß
Eroberung un Machtpositionen hiefür nıicht maßgebend S1iNd: siegen 1ın
Wirklichkei wIrd jene Kultur, die den Menschen besser macht; besser
ber WIrd durch die Wiedergeburt Z transzendent gebundenen
Menschen. Wenn pranger meınte, erte-an-sıch selen bloß eine philo-
SophI1s  e Konstruktion des Abendlandes, dachte el wohl 1n
erster Linie die Hypostasıerung einer weder dem Geschichtlichen
innewohnenden noch 1M Göttlichen gegründeten Wertoranung

ber eın ach den Erfahrungen der juüngeren Vergangenheit gewl
aktuelles ema, Macht un 0S 1 Recht, sprach Barıon, der unter

gewissen Bedingungen auch das aktive Widerstandsrecht d1ie Staats-
gewalt einräumte. Tiefer das Wesen des Naturrechts führteurten-
berger heran. Die eingehende Durchdringung der Problematik eines
überzeitlichen Naturrechts veranlaßte inn, dieses etz 1ın ott
verankern. och kam el nicht Z einer klaren Fassung des nächsten
Rechtsfundamentes, nämlich der Wesensnatur des Menschen:

Kreisten die bisher esprochenen Ausführungen um den Menschen
un! seine Welt, SCAT1titen andere ortrage darüber hinaus. Die eiINn-

erwähnte Zurückhaltung gegenüber dem metaphys1ıs  en Bereich
bedeutete fast durchweg N1IC!| dessen eu Vielmehr 1e. 1Nan

meist wenigstens mıiıt einem eıuls theologischen, e1ls säkularisierten
Glauben Metaphysischen fest Was jedoch die wissenschaftlich-philo-
sophis  e Begründung des Metaphysischen angeht, waren- .die refor-
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0} che
derübermächtige Einfluß ants SPUTTIECN. Zugleich spielteaberauch
der Wille methodischer Sauberkeit und die dialektische
Struktur des menschlichen Erkennens ernstnehmenden Beweisführungmıiıt.

Irotz diesen Vorbehalten machte sıch jedo auch Ce1lNneeumeta-
physische römung auf dem Kongreß geltend. In diese Rıchtung 21inNgdas Philosophieren Philıppes, dessen Noumenologie das Gesamtgefügedes Metaphysischen mittels der bloßen Analyse des Denkens ent-
wıickeln sucht amı will alle egensätze, besonders dendes Realis-
INUS un: Idealismus, überwinden. Man annn sich Iragen, ob das analy-tische erfahren der typısch menschlichen Sıtuation angesichts des
Metaphysischen em gerecht WITLd.

Grundlegende Einzelfragen aus dem Bereich der Metaphvsik enan-
delten die orträge VO  ®) Verbeke un Brugger,denen 1tt der Diskus-
SiON das Zeugnis eute der Philosophie nicht mehr selbstver-
ständlichen rebens nach gehäauer Rechenschaftsablage gab Verbeke,
der Dekan der philosophischen Löwen, untersuchte das meta-
physische undament der Wahrheit Ausgehend VOoNn der überlieferten
Definition der ahrheit, die deren Wesen qals Angleichung des Gelstes

das Selende estimmt, arbeitete als metaphysischen T der
Wahrheit ein Doppeltes heraus. Einerseits ist derens auf das Seiende
anNngewlesen, daß sich ıhm unterwerfen hat; anderseits ist das
Selende dem Geiste nicht verschlössen, SONdern Ta SC1INer Intelligibili-
tat auf in angelegt. Der sehr ansprechender Darstellung gebotene
Vortrag hätte elle och jlefere Wirkung erzielt, Wenn die Zuhörer
noch mehr durch die moderne Fragestellung hindurch das olastische
Erbgut herangeführt

Eben diesen Weg Su Brugger eschreiten, der gedrängterGedankenführung die Grundfrage ach der Möglichkeit un! Art meta-
physischer Begriffsbildung tellte Es handelte sich darum, zZeigen, WI1e
sich der ensch mi1t SE1INeN der Erfahrung entnommenen Begriffen aut
wesenhaft unerfahrbare metaphysische Gegenstände beziehen un:
diese, Wenn uch unvollkommen, durch Begri1ffe vorzustellen VeLr-
INa Dieses Problem führte rugger ] Anschluß die transzendentale
Methode ants Se1iNer Klärung entgegen durch e1lNie Analyse des Set-
zungsmomentes e  9 dasSsSe1iNenm Wesen ach ber alleErfahrung
hinaus auft den transzendenten Seinsbereich un amı aut das SOo1lufe
verwelst. Im besonderen WaTr ann die Objektivıtät und eal1ta des
metaphysischen Bereiches Die Anziehungskraft die das
T’hema ausübte, ist ein Zeichen aIür, daß die EeNNSU! nach dem Meta-
physischen und SeiNner wissenschaftlichen 1  erung achsen be-
grıffen ist

Ihre stärksten Impulse empfiling die metaphysische römung ZW E1

Vorträgen die als Höhepunkte des Kongresses Ee1iNe gesonderte Bespre-
chung verlangen eın es:  eldenes Wesen un die 3efz% SE1NeTr ber-
ZCUSUNg Krüger, der ber „Ansichsein un eschichte“ sprach
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vornh Ziu unächst W Apompa
reti ihrem ganzen Ernst hervor: TOTZ vielfältigen Ringens 108801 das
Ansichsein und das Metaphysische 10a  =) wieder den ela-
t1vismus zurück. Dessen Überwindung vollziehtsich auf ersten
Stufe durch Besinnung auft die KRezeptivıtät des Bewußtseins, das Se1INEeN.)
Inhalt ach wesentlich durch e1iInNn Begegnendes estii1mm ist. Die nab-
hängigkeit des letzteren als Ansichsein oifienbart sich uns, insofern uns

ergrei un sich nicht VO  ; uns beherrschen 1äß6t Diese Nichtverfügbar-
keit wird besonders eutliic personalen eın des egegnenden Men-
schen, durch den höhere ächte, WI1E etwa die S1ı  eit, Ge
W155Sen gebieterisch i Änspruch nehmen. In ihnen erreicht das Ansich-
SCe1in der Form der Autorität (Anspru un Urheberschaft)
größte Dichtigkeit Hınter den irdischen Trägern dieser Autorität
cheint als deren etzter TUnN: die metaphysische Selbstmacht des uUutOo-
riıtatıven oder die absoluftfe Autorität des personalen Gottes; jeder Ver-
iügbarkeit entzogen, ist die unendliche des Ansichseins.

Der ecologe TTillich Irüher Frankfurt, jetz New Or spra ber
das Thema „Die philosophisch-geistige Lage un der Protestantismus“
mit weltweiter Erfahrung un tiefem Einblick das geistige eschehen
der Beit Die bisher es ragende T: War der Harmonieglaube nach
dem sich TOLZ des frejien Spiels der Kräfite wıeder eEe1INe über-
greifende Ordnung VO  =) selbst herstellt Das Eintscheidende uNnseTerTr gei=
stigen Lage 1st CS, daß dieser einst ı der christlichen Vorsehung und Se11.
der Aufklärung LLUTL och ] der ernun verwurzelte Glaube erschüttert
ist Das zel. sich auft en ebnlefen (Okonomie, Politik, Pädagogik,
Philosophie, Religion). Der gegebenen Unsi  erheit egegnen ach
'Tillich die Menschen melst entweder durch pragmatistisches Ooder heroi-
sches Hınnehmen oder ber Urc Unterwerfung unter EiIiINeE Autorität
Von diesem Umbruch WwIrd der Protestantismus besonders erfaßht, da
iıhm der einzelne isoliert VOT ott steht un: deshalb die Harmonie des
Ganzen tietgefährdet ist Die TONeNde Auflösung suchen die
überwinden HTE starres Festhalten überlieferten reformatorischen.
Glaubensbewußtsein, die andern Ure Annäherung die e1lte und
Sicherheit der katholischen Kirche. Dem gegenüber betont 'Tillich die
unauihebbare Gültigkeit des protestantischen Prinzi1ps, ach dem das
Rıngen das Unbedingte persönlicher Verantworfiung dem eINZEeL-
Len von keiner Institution abgenommen werden annn un! darf Aufgabe
des Protestantismus se1l 1so das bloß Priesterlich-Institutionelle
das Prophetisch-Personale ZUT Geltung bringen In der ussprache
sahen dieKatholiken das, W3as Tillich als protestantischesPrinziıp formu-
1era  E: NC Gegensatz Z Institutionellen, sondern qgls all-
gemeıin.christliches Prinzıp Übereinstimmend amı War für Krüger das
Priesterlich-Institutionelle das ragende, das Prophetische ber NUr eln

Korrektiv, das durch die Autoritat des fortwirkenden TY1STIUS über-
boten WITd.

Wir beenden uUuNnsSeren Bericht mit der Feststellung AUuSs chluß-
ansprache Qauft dem Kongreß SE1 eiNe SgEW1ISSE Konvergenz derverschie-
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denen Richtungen spürbar geworden. Diese Konvergenz bildete dentie-
ieren Tun der erwähnten uchtbaren Aussprache; S1e gab
auch dem Kongreß charakteristische ote Für die Zukunit MOSE
S1Ie als gunstıges Zeichen ber dem deutschen Philosophieren euchten
dessen ungebrochene T Q sich Mainz überzeugend bekundete

Umschau
Gesellschaft katholischer Pu  1z1sten. Dau der Gesellschaft — Anpassung

die den einzelnen BesatzungszonenNeben mancherle1 anderen praktischen sehr verschiedenen Lagen—wird 38815 be-Ergebnissen brachte die Arbeitstagung ondere Aufgabe der kommenden e1tdes euts  en Katholikentages eın
Maınz äauch die ründung „Gesell-

chon bestehende Gruppen und
scha{fit katholischer Pu  izıisten“ Über Vereinigungen VO:  } katholischen T

zısten oder Journalisten ollen sich da-die Notwendigkeit dieser rundun. el mO ZWanglos den ahmenherrscht völlige inmutisgkeıit schon seit der neugegründeten Gesellschaft E11-Ger Werktagung für katholische ubli- enzisten die rühjahr 19438 Walber-
Herg stattfand IDDiese Gesellschafit ist aber

Die allgemeine Au{fgabe WIrd 1Ne
MO Jebendige und standıg wach-insofern ELWa eues gegenuüber früheren sende usammenarbeit katholischer Pu-

Vereinigungen äahnlicher Art als 516 sich blizisten gegenseılitiger Förderung uUund
nicht mehr auf cdas eNSe ebijet der tatkräftiger SEC1iN entsprechend den
Zeitungspresse und Journalistiı be- vielfältigen Möglichkeiten und ufgaben-SChran sondern den eutigen welıteren
Begri1{1f der Pu  1Z1S1L. zugrunde legt

bereichen eutiger Pu  37151 el
terscheidet sich dıe Gesells  alt als e1Nne

der auch Fılm, Rundiunk Autoren, 1ek-— freie Vereinigung auf der Grundlage der
toren und erleger umfaßt mM1 katholischen Weltanschauung grundsätz-Wort alle, die der Bildung der Offent- lich VO.  3 den gewerkschaftlichen oder De-
en einung mitwirken, insofern S1e rufsständischen Organisationen, mi1t de--
aktuelle Bewußtseinsinhalte Ööffentlich

un: verbreiten Z weck der
ren besonderen uifgaben S1e sich icht
überschneidet

Aufklärung, Beeinflussung und Führung Als dringlichste Sofortaufgabe wurde
der Mens  en Über die Zugehörigkeit der euen eesells!  aft die Or für die
der erleger besonders der SEC- Auswahl Ausbildung un Förderungsprochenen Zeitungsverleger, gingen die B aX S} geeıgneten Nachwuchses 0-
Meınungen etiwas auseinander, weil
naturgem3a ıer die Au{ffassungen Vo  ®

lischen Journalisten übertragen e1
gingen allerdings die Meinungen Der

der Tätigkeit un:! Au{fgabe Ne: Z,e1=- den hler einzus  lagenden Weg sehr daus-
tungsverlegers eine TO. Spannweite einander ährend die 1Ne TUnNd-aufweisen angefangen VO eın g... liche mögli: umfassende wıssenschafit-
schäftlichen Typ des Unternehmers und liche un! akademische Ausbildung TUr
Gelagebers bis ZUTC geisilg führenden und
verantiwortlich mıtbestimmenden Per-

den achwuchs forderten, wollten die

sönlichkeit
anderen NUur VO  $ erster Linıe
praktischen Ausbildung als Olontar Del

Diıie neugegründete esellschaft katho- Zeitungsredaktion eiwas wW155e1
lischer Pu  1zısten csoll alle Zonen Auch der Wert der Journalistenschulen
fassen Das (0)8018818 gut A Ausdruck un Schulungslehrgänge WarLr umstritten
dem vorläufigen Ausschuß der aus den wie auch der Wert ud1iıums der
folgenden Persönlichkeiten gebildet WUT- Zeitungswissenschafit durchaus ıcht VO  -
de rof Dovıfat Berlin, Ostzone für aqallen anerkannt wurde Es Wird die AF
den Uundiun Dr Stenzel Frankfurt gabe der esells  aft SCIN, 1er
Maın amerikanische Z.one, für die Tes- geeignetie Erprobungen vielleicht auftf

Karlheinz Schmidthüs, reiburg- ganz en urchzuführen un
Brsg., französische Z.,one, für die Ver-
lJage — Direktor Kochs Koln T1

Erfahrungen sammeln, die ZU  a AÄAus-
bildung angbaren Weges führen,

Zone, für den ılm der beiden Teijlen gerecht WITrd und g..Der organısatorische ufbau und Aus- eignet 151 wirklich uten Nach-
wuchs jungen katholischen Journa-

Vgl azu Walter mannn Grund- listen tellen
zuge der Publizistik (235 Uunster Alle aber eiNmMUtl davon er-
1947 Regensberg daß icht Nnur dieser Eınzel-
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